
OBERTRAUBLING/DOBRANY. Wer ist
Deutscher, wer ist Tscheche? Die jun-
gen Leute, die im Schulgarten von Do-
brany unter schattigen Bäumen ge-
meinsam Arbeitsblätter ausfüllen, se-
hen gleich aus in ihren Shorts und
Shirts. Sie sind mit ähnlichen Rucksä-
cken behängt, und sie tippen zwi-
schendurch auf Handymarken der glo-
balen Technikwelt herum. „Du kannst
sie nicht unterscheiden“, sagt Bürger-
meister Alfons Lang, der zusammen
mit derMZ die Realschüler zum ersten
Austauschprojekt der Realschule
Obertraubling und der Zakladni Skola
auf die rund 190 Kilometer lange Reise
ins Nachbarland begleitet – und freut
sich darüber.

Die Gräben der Vergangenheit ein-
zuebnen und die kommenden Genera-
tionen einer gemeinsamen Welt zu-
sammenzuführen war schließlich der
Anlass, warum die Gemeinde vor über
zehn Jahren eine Partnerschaft mit der
tschechischen Stadt Dobrany einging.
Begeistert unterstützte Lang daher
heuer auch die Idee der Realschule, für
die Schüler aus dem Wahlfach Tsche-
chisch eine Partnerschaft mit der
Schule inDobrany einzugehen.

Zehn Tschechischschüler der Real-
schule, zwei Preisträger, deren Bilder
bei einer Kunstausstellung in Dobrany
nominiert worden sind und rund 30
Schüler der 7c stehen schließlich vor
dem Schulportal von Dobrany zusam-
men.

Ein „Ahoi“ als kleine Starthilfe

Ein wenig Bammel haben die meisten,
auch wenn sie recht cool tun. Schließ-
lich ist es für einen Teenager nicht ein-
fach, mit einem Gleichaltrigen zu-
rechtzukommen, den man das erste
Mal trifft und dessen Sprache und Kul-
turman kaumkennt.

Die Tschechischschüler haben es
ein bisschen einfacher. Sie lernen im
zweiten Jahr die Sprache in zwei Stun-
den pro Woche und können sich in
Alltagssituationen verständigen. Den
anderen gibt Tschechischlehrerin Mi-
roslava Putz als kleine Starthilfe das
Wort „Ahoi“ (Hallo) mit auf den Weg.
Ganz fremd sind sich die jungen Leute

nicht. Die Obertraublinger haben zu-
erst einen Brief geschrieben, die tsche-
chische Schule wählte einen Partner
oder eine Partnerin aus und vergange-
ne Woche kam der Antwortbrief. Seit-
her war die internetaffine Generation
nicht untätig geblieben. Die sozialen
Netzwerke wurden übers Wochenen-
de durchforstet. Nicht jedes der Bilder
hielt aber derWirklichkeit stand. „Der
sieht gar nicht so gut aus wie auf Face-
book“ , hört es Schulleiterin Monika
Müller-Sperl tuscheln.

Auf Englisch verständigt

Bald löst sich das Knäuel vor dem
Schulhaus in Tandems auf. Damit kei-
ner einen großen Vorteil hat, findet die
Verständigung auf Englisch statt. Der
Fragebogen über Ort und Schule des
Partners ist ebenfalls auf Englisch aus-
zufüllen. Einträchtig grübeln die
Teams alsbald über Fragen wie

„What’s your favourite subject?“ und
„Haben sich Deutsche und Tschechen
früher je so gut vertragen?“ Bis zum
Ende des 2. Weltkriegs gab es in Do-
brany eine große deutsche Gemeinde.
2000 Einwohner flüchten anschlie-
ßend oder wurden nach Deutschland
vertrieben. Auf die enge Beziehung
zwischen Obertraubling und einst
deutsch besiedelten Gebieten im jetzi-
gen Tschechien ist Lang aufmerksam
geworden, als er als Bürgermeister zu
Jubilarehrungen ging. 800 Flüchtlinge
und Vertriebene hatten sich nach
Kriegsende im Bauerndorf Obertraub-
ling angesiedelt. Deren Schicksale be-
wogen Lang zu seinem Vorstoß in Sa-
chenVölkerverständigung.

Solche Gedanken sind den Jugend-
lichen an diesem Tag aber fremd. Sie
lassen sich von den Partnern das
Schulhaus zeigen – und nach einem
Essen und einem kleinen Konzert in

der Musikschule geht es schon wieder
zurück nachDeutschland.

Im Oktober kommen die Tsche-
chen zum Gegenbesuch. Bis dahin
wollen sie mit den Partnern über Face-
book und Mail in Kontakt bleiben,
kündigen Schüler an.
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VONMICHAEL JAUMANN, MZ

AustauschmitDobranyhat begonnen
STARTBeim Projekttag der Re-
alschule Obertraublingwa-
ren rund 40 Schüler in der
Partnerstadt. ImOktober
kommen die Tschechen zum
Gegenbesuch.

Mächtig herausgeputzt hat sich die Obertraublinger Partnerstadt Dobrany in den vergangenen Jahren. Für die Realschüler blieb angesichts des knappen
Zeitbudgets aber nur ein kurzer Blick auf den zentralen Platz. Fotos: Jaumann

Vasek und Anton grübeln über den Fragen zum Partnerort.

Die Unterhaltung lief auf Englisch. Die Lehrer halfen mit Vokabeln aus.

Wo ist mein Partner?

Weitere Informationen zum Thema
finden Sie bei uns im Internet:
➤ www.mittelbayerische.de

●➲ Mehr zum Thema!
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DOBRANY

➤ Dobrany (gesprochen Dobschany)
liegt 13 Kilometer südwestlich des
Stadtzentrums von Pilsen amUfer der
Radbuza. Der Ort zählt rund 6000 Ein-
wohner.
➤ Der historische Stadtkern wurde
1992 zur Denkmalszone erklärt. Das
Rathaus ist nationales Kulturdenkmal.
Weitere Denkmäler sind die barocke St.
Veitskirche und die ebenfalls barocke St.
Nikolauskirche sowie die spätgotische
Brücke über die Radbuza
➤ In Dobrany lebte eine große deutsch-
sprachige Gemeinde.Mit deren Vertrei-
bung verlor die Stadt ihre traditionelle
kulturelle und wirtschaftliche bürgerli-
che Schicht.

ILLKOFEN. Anton Wittmann heißt der
neue Spielertrainer der SpVgg Illkofen.
Am Dienstag begann die Vorbereitung
auf die neue Saison. Und das, was der
neue Trainer in der letzten Saison von
den Illkofener Kickern gesehen hatte,
gefiel ihm ganz und gar nicht. „Ich
glaube, ichmuss den Spielern das Fuß-
ballspielen erst lernen.“

„Wir haben mit dem Spielertrainer
Anton Wittmann einen jungen Fuß-
ballenthusiasten verpflichten können,
der mit sehr viel Hingabe seinen Job
erledigt“, erklärt Fußballabteilungslei-
ter Tobias Schiller, „Dieser Coach ist
wie ein Sechser im Lotto!“ Sehr viele
Vorschusslorbeeren für den 32-Jähri-
gen, der von der SV Fortuna Regens-
burg nach Illkofen kam. Doch schon
nach den ersten Worten an die Mann-
schaft kristallisierte sich sein Fachwis-
sen heraus. „Einheit“, „Teamgeist“,
„Zusammenhalten“ waren die ersten
Schlagworte.

Mitgebracht hat er fünf Spieler sei-
nes ehemaligen Vereins. Dazu gesellt
sich mit Michael Flotzinger ein neuer
Torwart. „Wichtig ist vor allem, dass
sich die neuen Spieler möglichst
schnell in die bestehende Mannschaft
integrieren, aber ich denke, das be-
kommt der Trainer schon hin“, ist sich
Schiller sicher. Vereinsvorstand Dr. El-
mar Vilsmeier glaubt ebenfalls an den
neuen Trainer: „Er verkörpert den mo-
dernen Fußball. Ich denke, er passt
sehr gut zu uns. Über Ziele denke ich
noch nicht nach. Erst wäre mal ein
einstelliger Tabellenplatz in der Kreis-
klasse eine gute Ausgangsposition für
weitere Schritte.“

Jetzt will Wittmann seinen Spie-
lern das Fußballspielen beibringen.
Bislang agierte Illkofen noch mit dem
recht antiquierten System des Liberos.
Drauf auf die Kugel und nach vorne
rennen. Like „kick and rush“, wie die
Engländer es oft noch heute spielen,
aber damit kommt man nicht mehr
weit. Mittlerweile haben aber auch die
unterklassigen Vereine auf eine Vie-
rerkette umgestellt.

Faszinierend war zu sehen, wie der
Fußballlehrer die Jungs spielen ließ
und öfters mal den Spielfluss unter-
brach, um ihnen zu erklären, was sie
falsch gemacht hatten. Learning by
Doing: Das Konzept geht auf. Nicht
blind die Kugel nach vorne hauen. Mit
Übersicht und Kurzpasspiel den Ball
in die Nähe des gegnerischen Straf-
raums zu bringen, das ist der Weg.
Dann noch einen Knipser in den eige-
nen Reihen und schon sieht’s auf je-
den Fall besser aus als in der letzten
Saison. „Ich denke, mit diesem Trainer
werden wir einiges in dieser Liga be-
wegen können. Ich freue mich schon
auf den Saisonstart am 5. August. Ge-
gen wen es geht, weiß ich noch nicht,
aber uns ist jeder Gegner recht“, zeigte
sich Schiller zuversichtlich.

Wittmann
trainiert
Illkofen
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VON TINO LEX, MZ

SPORTKünftig soll moderner
Fußball gespielt werden
nach derMethode Jogi Löw.

Aufgalopp in Illkofen: Die SpVgg star-
tet schon jetzt in die Vorbereitung für
die kommende Saison. Foto: Lex
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